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MEMMINGEN

Bläser- und Orgelkonzert
zum Buß- und Bettag
Der Bläserchor St. Martin unter der
Leitung von Rolf Spitz gibt zusam-
men mit Kirchenmusikdirektor
Hans-Eberhard Roß an der Goll-
Orgel am Buß- und Bettag, Mitt-
woch, 21. November, um 19.30
Uhr ein festliches Konzert in der
Martinskirche. Zur Aufführung
gelangen Werke von zeitgenössi-
schen Komponisten sowie Werke
von Antonin Dvorák, Georg Fried-
rich Händel und Johann Sebastian
Bach. Der Eintritt ist frei. (mz)

MEMMINGEN

Film über bedingungsloses
Grundeinkommen
Der Dokumentarfilm „Free Lunch
Society“ wirft am Donnerstag, 22.
November, ab 20 Uhr einen filmi-
schen Blick auf das Thema bedin-
gungsloses Grundeinkommen. Fil-
memacher Christian Tod spricht
mit Vertretern aus Politik, Wissen-
schaft und Wirtschaft über die
Gründe für das Zerbrechen der
Mittelschicht und mögliche Lö-
sungsansätze – eben auch das
Grundeinkommen, dessen Idee er
rund um den Globus nachspürt. Ab
19 Uhr gibt es Sushi; Eintritt sechs
Euro für Schüler und Studenten ist
er frei. (mz)

O Thema Der Film läuft im Rahmen der
Veranstaltungsreihe „Was heißt hier
bedingungsloses Grundeinkommen“.
Dazu gibt es heute um 20 Uhr eine Po-
diumsdiskussion im Kaminwerk sowie
eine Ausstellung in der Stadtbibliothek,
die noch bis zum 28. November zu sehen
ist (Eintritt jeweils frei).

MEMMINGEN

Kabarett: Bernd Kohlhepp
nimmt sich den Faust vor
Mit seinem Programm „Mit dem
Faust aufs Auge“ gastiert Kabaret-
tist Bernd Kohlhepp am Freitag, 23.
November, um 20 Uhr im PiK.
Dabei schaut er sich Goethes Faust
aus der Sicht heutiger Leser an –
und hält dem klassischen Stoff die
blanke Wirklichkeit entgegen. Er
ist Faust, Mephisto, Gretchen und
Wagner zugleich, rezitiert origi-
nalgetreu und komisch verfremdet.
Karteninfo unter Telefon (08334)
9876888. Eintritt 15 Euro, ermäßigt
zehn Euro. (mz)

hier“. Und wenn es nur die Flucht
in eine gefühlte Wirklichkeit sei.

Inzwischen hat Barwasser seiner
Wahlheimat München, die er als
schöne Stadt preist – wenn man sich
ihre Bewohner wegdenke – den Rü-
cken gekehrt, und ist an den Fuß des
Lerchenbergs nach Mainz überge-
siedelt. Mit engen Kontakten zum
ZDF schwebt ihm eine neue Sende-
reihe vor, verriet er. Am liebsten
hätte er ein journalistisches, aufklä-
rerisches Format.

mens Trump. Wirklich zum Haare-
raufen und Davonlaufen sei das,
weil: Sie alle wurden ja gewählt,
mehrheitlich demokratisch gewählt!

So könne man aus purer Ver-
zweiflung und nicht zu heilendem
Weltschmerz zum Romantiker wer-
den, grübelte Pelzig. Und sich wie
die Dichter und Denker des 19.
Jahrhunderts nach der verloren ge-
gangenen guten, alten Zeit zurück-
sehnen. Heute bedeute das „nix an-
nares“ als weg, nix wie „weg von

der Weidel mit einer „Spendenaffä-
re an den Backen“? Und auf interna-
tionaler europäischer und Weltbüh-
ne sehe es noch gruseliger aus, mit
einem Orbán in Ungarn, Seehofers
„Freund auf dem Boden der Rechts-
staatlichkeit“. Oder dem „kleinen
ödipalen Rechtszwilling Kaczynski
in Polen?“ Nicht zu vergessen dieser
diktatorische Autokrat, der „Sultan
und Freund vom Bosporus“ namens
Recep Tayyip Erdogan. Und erst in
den USA: diese „Abrissbirne“ na-

mer weiter ausbreitende Ungewiss-
heit unserer Tage: Niemand wisse,
ob es den Seehofer in einem Jahr
noch geben werde, ob man in zwei
Jahren noch Diesel fahre, in fünf
noch seine Wohnung zahlen könne.
Und wie werde es erst in der Politik
weitergehen mit einer „bobulis-
disch’n“ Partei sonderlicher Gestal-
ten namens AfD? Mit jenem Men-
schen Gauland, einer von Storch, die
an den Wallace-Krimi „Die toten
Augen von London“ erinnere und

VON HORST HACKER

Memmingen Seine gift-grüne
Bowle-Schüssel, die einst Streit
auslöste, ob das Waldmeister oder
Badewannenwasser mit Fichtenna-
delzusatz sei, brachte Frank-Mar-
kus Barwasser alias Erwin Pelzig
nicht mit zum Auftritt in der Mem-
minger Stadthalle. Doch ansonsten
zeigte sich das 58-jährige kabaret-
tistische Urgestein aus Franken vor
den rund 900 Zuschauern nach
zwei Jahren kreativer Pause mit
seinem achten Soloprogramm
„Weg von hier“ noch ganz als der
bissige Alte.

In den zwei Jahren, in denen sich
Barwasser eine schöpferische Aus-
zeit nahm, um Ideen für ein neues
Programm zu kreieren, kamen
wichtige andere Aufgaben auf ihn
zu. War doch im vergangenen Jahr
im BR ein TV-Porträt zu sehen, in
dem er mit einem Kind auf dem
Arm ins Würzburger Steinbachtal
hinaussah. Auch wenn es sehr späte
Vaterfreuden seien, hätten sie zu
einer Grundentspannung geführt,
die sein künstlerisches Schaffen po-
sitiv beeinflusse, sagte Barwasser.

Cordhut und Handtasche
Größten Wert darauf legend, dass er
Erwin, nicht Kevin heißt und Pelzig
mit „herd’n B wie Berda“ zu schrei-
ben ist, stellte er sich dem Memmin-
ger Publikum jetzt als „fränggischa
Konsonandenschinder“ vor. Vor ei-
nem so zahlreichen auftreten zu
dürfen, sei großartig und keines-
wegs selbstverständlich, erklärte der
Kabarettist – wie eh und je in
Trachtenanzug, mit Cordhut und
Männerhandtäschchen. Und schon
ließ er sie abgehen, die Post, mitun-
ter lautstark „rumpelstilzend.“

Ganz außer Atem vor lauter Ver-
druss über die massenhaften Miss-
stände unserer „Trump-Brexit-
ISIS-Welt“, beklagte er die sich im-

Erwin Pelzig trägt sich mit Fluchtgedanken
Kabarett Fränkischer Grübler verzweifelt im neuen Programm „Weg von hier“ an unserer verworrenen

Trump-Brexit-ISIS-Welt. Welche einschneidende Veränderung ihm die schöpferische Pause davor gebracht hat

„Weg von hier“ will Frank-Markus Barwasser alias Erwin Pelzig in seinem neuen Programm. Dabei simuliert er am Stammtisch Dispute über die verworrenen Fragen unserer
Zeit mit dem Weizen trinkenden, dumpfbackigen Hartmut und dem pseudointellektuellen Wasserfan Dr. Göbel. Foto: Horst Hacker

SONTHEIM

„Spirit of Smokie“
in der Dampfsäg
Die Live- und Acoustik Tour „Spi-
rit of Smokie“ macht Station in der
Sontheimer Dampfsäg am Freitag,
23. November, um 20 Uhr. Wer
kennt sie nicht, die Smokie-Hits aus
den 70er Jahren? Mit Songs wie „If
you think you know how to love
me“, „Lay back in the arms of so-
meone“ oder „Living next door to
Alice“ hat die Band Musikge-
schichte geschrieben. Nach dem
Ausstieg von Chris Norman war
Alan Barton ein würdiger Nachfol-
ger, doch nach dessen Tod wurde es
still um die Band. Heute steht Dean
Barton, dessen Sohn, als Front-
mann auf der Bühne von „Spirit of
Smokie“, um die alten Hits und ei-
gene Stücke im rockigen Smokie-
Sound wieder aufleben zu lassen.
Bandkollegen sind Gitarrist Andy
Whelan und Bassist Graham Ke-
arns. Karten für 18 Euro (ermäßigt
16 Euro) gibt es im Vorverkauf
unter Telefon (08336) 226. (mz)

„Spirit of Smokie“ mit (von links) Gra-
ham Kearns, Dean Barton und Andy
Whelan bringen die Hits der britischen
Pop-Rock-Band auf die Bühne. Foto: oH

Musikalische Städtereise
Konzert Chorgemeinschaft Benningen erhält viel Applaus für abwechslungsreichen Trip bis nach New York

Benningen In ihrem Herbstkonzert
unternahm die Chorgemeinschaft
Benningen eine musikalische Reise
in die Metropolen Europas und
machte auch einen Abstecher nach
New York. Sie begann als „Glückli-
che Reise“: mit diesem Lied eröff-
nete der Chor den Abend im gut ge-
füllten Pavillon der Festhalle Ben-
ningen.

„Auf du junger Wandersmann“,
„Hulda, das Huhn“ und „Wir Kin-
der wollen leben“ erklang aus den
Kehlen der Kinder-Singgruppe der
Chorgemeinschaft unter der Leitung
von Ulli Willer. Die Ukulele-Grup-
pe, geleitet von Michael Constanti-
nescu, erfreute die Zuhörer mit „El
Condor Pasa“ und „All My Loving“.

Das erste Städteziel der Chorge-
meinschaft war Berlin. „Berliner
Luft“, ein Potpourri von Paul Lin-
cke, lud zum musikalischen Spazier-
gang durch das verträumte Berlin

ein. Fremd und geheimnisvoll, Tür-
me aus rotem Gold, Spiegel der Za-
renzeit und das Tor zur Vergangen-

heit vereint der Welterfolg „Mos-
kau“ von Ralph Siegel, auch be-
kannt durch die Gruppe Dschingis

Khan. Damit kam Kosakenstim-
mung im Saal auf. Über die weite
Puszta erreichte der Chor dann
Budapest. Mit feurigem Gesang
wurde dort die „Julischka“ gefeiert,
gekonnt begleitet von Julian Heinz
am Klavier.

Von Wien nach München
„Wien, du Stadt zum Träumen“
brachte dem Publikum die Gemüt-
lichkeit, den Wiener Schmäh und
die stillen Gassen näher. Die Män-
ner des Chores kamen an München
nicht vorbei, besuchten den „Alten
Peter“ und steuerten zielstrebig auf
das Hofbräuhaus zu. Stimmungsvoll
begleitet von Gerlinde Zapp am Ak-
kordeon und Michael Constantines-
cu an der Gitarre.

Nach der Pause waren Amster-
dam und Paris die nächsten Ziele
mit „Traum von Amsterdam“ und
„Pigalle“, schwungvoll vom Chor

vorgetragen. „Zwei kleine Italie-
ner“ – vom Frauenchor sehnsuchts-
voll gesungen – brachte die Sänger
weiter nach Neapel, wo der Chor mit
„O mia bella Napoli“ die Stimmung
der Straßensänger wiedergab. Lei-
denschaftlich wurde „Leb wohl Jas-
mina, lebe wohl mein Athen“ von
Sopranistin Angelika Felder und Te-
nor Andreas Rück in einem Duett
gesungen. Mit dem Welterfolg von
Udo Jürgens „Ich war noch niemals
in New York“ flog der Chor schließ-
lich über den Großen Teich. Dort
wurden die Sänger von der Line-
Dance-Gruppe Memmingen emp-
fangen, die mit ihrer Choreographie
das Publikum glänzend unterhielt.

Der Welthit „New York, New
York“ stand am Ende des abwechs-
lungsreichen Abends unter der Lei-
tung von Ulli Willer – den die Zuhö-
rer mit begeistertem Applaus und
Bravorufen belohnten. (ez)

Auch die Kinder-Singgruppe der Chorgemeinschaft Benningen machte sich im
Herbstkonzert mit auf eine musikalische Reise durch viele Länder. Foto: Erich Zapp

Als Beispiel für vorbildliche Architektur
und Stadtplanung zeigt die Münchner
Architekturgalerie unter anderem das
Elsbethenareal in Memmingen. Foto: oH

O Dauer Die Ausstellung, in der auch
das mit dem Bayerischen Bauherrn-
preis ausgezeichnete sogenannte
„Schwarze Haus“ von SoHo Architektur
in der Tannengasse präsentiert wird, ist
noch bis Ende November zu sehen in
der Architekturgalerie München (bei den
Pinakotheken), Türkenstr. 30. Geöffnet
ist Montag bis Freitag von 9 bis 19 Uhr,
Samstag 9 bis 18 Uhr. Das Buch
„P059-P117 Architektur im Allgäu
2006–2015“ kann auch über den
Buchhandel oder info@architekturforum-
allgaeu.de bestellt werden.

Landschaftsarchitektur terra.nova
ergänzte, wie die Lebendigkeit und
Funktionsfähigkeit der gewachse-
nen Stadtmitte mit der gestalteri-
schen und stadträumlichen Erneue-
rung der Fußgängerzone erhalten
wird.

Kuratorin Nicola Borgmann, die
heuer mit dem Architekturpreis der
Stadt München für Architekturver-
mittlung ausgezeichnet wurde,
dankte den Gästen für den guten
Einblick „in die lebendige Allgäuer
Architekturszene“.(mz)

wurden, diese mehrfach prämierten
Memminger Stadtbausteine vor.

Zur Lebensqualität in dicht be-
bauten Bereichen tragen vor allem
öffentliche Flächen bei, die allen
Bürgern gemeinsam gehören, erläu-
terte Rothdach. Geschäftige Plätze
wie der Schrannenplatz, ruhige
Höfe wie der Elsbethenhof, atmo-
sphärische Stadtbachzonen und be-
queme Wegeverbindungen sowie
moderne Geschäfte steigerten die
Anziehungskraft der Altstadt. Das
ausführende Münchner Büro für

Memmingen/München In der renom-
mierten Architekturgalerie Mün-
chen ist noch bis Ende November
die Ausstellung „Architekturführer
Allgäu 2006 bis 2015“ vom Archi-
tekturforum Allgäu zu sehen. Über
100 Besucher waren bei der Vernis-
sage. Dabei stellte Mathias Roth-
dach, seit August diesen Jahres Lei-
ter der Stadtplanung in Landsberg,
unter dessen Ägide der Weinmarkt
mit Rossmarkt, der Schrannenplatz
und die Fußgängerzone gestalte-
risch und stadträumlich erneuert

Ausstellung in München zeigt
vorbildliche Memminger Stadtplanung

Präsentation Architekturforum Allgäu stellt in renommierter Galerie aktuelle
Baukultur in der Region vor. Mathias Rothdach erläutert Innenstadtprojekte

allgaeu.de
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